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ratur, dichtete auch selbst, widmete sich je-
doch schon bald schwerpunktmäßig der Ro-
manistik, die in dieser Zeit in Österr. noch 
kein eigenständiges Fach war. Seine Arbei-
ten zur mittelalterl. span. und portugies. 
Literatur, aber auch zu den Anfängen der 
brasilian. Literatur und zum Altfranzös. 
entstanden, ohne dass W. jemals eines die-
ser Länder besucht hätte. Dennoch beein-
druckten seine Publ. und führten zu zahlrei-
chen Ehrungen im In- und Ausland, nicht 
zuletzt in jenen Ländern, denen sein wiss. 
Interesse galt. Es ist geradezu ein Charakte-
ristikum seiner Tätigkeit, dass sie sich zu-
meist in ausführl. und weiterführenden Re-
zensionen entfaltete und weniger in eigenen 
Monographien. Seine zweibändige „Flores-
ta de rimas modernas Castellanas“ (1837) 
setzte bestehende Werke anderer fort, er-
gänzte sie und führte sie bis in seine Gegen-
wart. Daneben widmete W. sich der Smlg. 
und Hrsg. von zumeist nur handschriftl. 
überlieferten span. und portugies. Roman-
zen, die er in den 1840er- und 1850er-
Jahren veröff. Von dem hohen Wert und 
der großen Wertschätzung seiner Forschun-
gen zeugen zahlreiche wichtige Beitrr. in 
Enz. und Lex. Eine seiner bekanntesten 
Arbeiten ist jene musiktheoret. „Über die 
Lais, Sequenzen und Leiche. Ein Beitrag 
zur Geschichte der rhythmischen Formen 
und Singweisen der Volkslieder und der 
volksmäßigen Kirchen- und Kunstlieder im 
Mittelalter“ (1841). Einige seiner unveröff. 
Materialsmlgg. bzw. Mss. sowie Tle. seiner 
Bibl. gelangten nach seinem Tod in die 
Hss.smlg. der Österr. Nationalbibl. W. war 
Mitgl. zahlreicher wiss. Einrichtungen, da-
runter der Real Acad. de la Historia (1833), 
der Ges. der Altertumsforscher von Frank-
reich (1834), des Inst. français (1834), der 
Kongelige Danske Selskab for Fædrelan-
dets Historie og Sprog (1836), der Ges. der 
Altertumsforscher in Edinburgh (1838) und 
London (1838), der Ges. für dt. Sprache zu 
Berlin (1838, Annahme vom Obersthof-
meisteramt abgelehnt) sowie der Akad. der 
Wiss. in München (1855) und Berlin (1860). 
Er war u. a. Ritter des span.-amerikan. Or-
dens Isabellas der Katholischen (1837) und 
der Légion d’honneur (1844), Dr. h. c. der 
Univ. Göttingen (1846), Träger des kgl. dän. 
Dannebrog-Ordens (1846), Kommandeur des 
kgl. span. Ordens Karls III. (1851), Besitzer 
des kgl. bayer. Maximiliansordens (1853) 
und Ritter des Franz Joseph-Ordens (1856). 
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Wolf Gerson (Georg), Historiker und 
Lehrer. Geb. Holleschau, Mähren (Holešov, 
CZ), 23. 7. 1823; gest. Wien, 29. 10. 1892; 
mos. – Sohn des Handelsmanns Herman W. 
und der Tscharna W., geb. Fischer. – W. 
erhielt seine Talmudausbildung in Pohrlitz 
und Nikolsburg. 1839 übersiedelte er nach 
Wien, wo er Phil. und Pädagogik stud. Ab 
1845 veröff. er Beitrr. in verschiedenen Z., 
u. a. in der „Österreichischen Zeitung“. 
Aufgrund des Inhalts einiger seiner Publ. 
geriet er in Konflikt mit den staatl. Behör-
den und wurde zeitweise sogar inhaftiert. 
Nach seiner Prom. 1852 arbeitete er als 
Religionslehrer an einer Mädchenschule, ab 
1854 als Religionslehrer der IKG Wien. 
1870–76 wirkte er als Religionsprof. an 
einer Oberrealschule in der Leopoldstadt, 
1880 wurde er zum Insp. für den israelit. 
Religionsunterricht in den Volks- und Bür-
gerschulen ernannt. Sein 40-jähriges Dienst-
jubiläum 1892 gab Anlass zu öff. Würdi-
gungen seiner Tätigkeit. W.s Lehrbuch 
„Die Geschichte Israels für die israelitische 
Jugend“ (1856) erfuhr zahlreiche Aufl. Be-
kanntheit erlangte er auch als Verf. hist. 
Abhh. zur Geschichte der Juden in Österr. 
(„Geschichte der Israelitischen Cultusge-
meinde in Wien“, 1861; „Geschichte der 
Juden in Wien …“, 1876) sowie als Autor 
biograph. Skizzen über →Isak Noa Mann-
heimer und →Josef Ritter v. Wertheimer. 
W.s soziales Engagement zeigte sich in der 
Gründung einer Jugendbibl. (1859) und ei-
nes Ver. zur Unterstützung mittelloser is-
raelit. Studenten in Wien (1861). 
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